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Ergebnisse beisammen hat - jederzeit den Zulassungs-
antrag stellen, über den dann auch „Zug um Zug" 
entschieden werden könnte. Damit ist eine Beschleu-
nigung der biologischen Prüfung zu erwarten. Am fol-
genden Beispiel wird dies erläutert: Beim bisherigen 
Verfahren gab es bei den Herbsteinsätzen von Herbi-
ziden möglicherweise Verzögerungen um eine Vegeta-
tionsperiode, da die Ergebnisse aus „Vorprüfungen" 
nicht so rechtzeitig vorgelegt werden konnten, wie es 
zur Aufnahme des betreffenden Präparates in die 
Herbstversuchspläne der Biologischen Bundesanstalt 
des gleichen Jahres notwendig war. Nach unserem Vor-
schlag kann die Versuchsarbeit ohne Rücksicht auf 
noch fehlende Ergebnisse weiterlaufen. Es wird auch 
für die Herstellerfirmen bzw. Antragsteller interessant 
sein, den Ablauf der Prüfungsversuche laufend ver-
folgen zu können. Sie können dies bei dem aufgezeig-
ten Verfahren sehr viel besser als bei von der Biologi-
schen Bundesanstalt durchgeführten oder veranlaßten 
Prüfungsversuchen. Sie haben die Möglichkeit, evtl. 
notwendig werdende Korrekturen (z. B. der Formulie-
rung, Aufwandmenge, Gebrauchsanweisung u. a.) sofort 
zu realisieren, was wiederum das gesamte Prüfungsver-
fahren beschleunigen könnte. 
Es lassen sich sicher noch weitere positive Aspekte 
aufweisen, möglicherweise gibt es auch Nachteile. Es 
sei noch einmal darauf hingewiesen, daß es sich hier 
um Vorschläge handelt, die bald zwischen der Biologi-
schen Bundesanstalt, den Herstellern von Pflanzen-
schutzmitteln und den Prüfstellen des Deutschen Pflan-
zenschutzdienstes diskutiert werden sollten. Dabei sind 
Vor- und Nachteile abzuwägen, das Ergebnis muß ein 
Regulativ für eine moderne, praxisgerechte Prüfung 
von Pflanzenschutzmitteln im Zulassungsverfahren sein. 
Zusammenfassung 
Es werden Vorschläge zur praktischen Durchführung 
der Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Zulassungs-
verfahren gemacht. Dabei ist es Aufgabe der Pflanzen-
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schutzmittelhersteller (bzw. Antragsteller), die zur Be-
urteilung der Präparate notwendigen Versuche im 
Rahmen einer Vorzulassungsprüfung (,,VZP") zu ver-
anlassen. Die Anlage und Auswertung der Versuche 
erfolgt durch die Prüfstellen des amtlichen Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes und/oder durch die Hersteller-
firmen mit eigenem Personal unter Mitwirkung des 
Deutschen Pflanzenschutzdienstes. Die Vorteile dieses 
Verfahrens werden herausgestellt. 
Summary 
Proposals are made for the realization of the regulation 
procedure for pesticide chemicals under the official approval 
scheme. By that the manufacturer (respectively applicant for 
approval) of such chemicals must submit the results of trials 
required of a so-called "Vorzulassungsprüfung" (preliminary 
approval test) . The lay-out and measurement of these tests 
are carried out by the authorities of the Official German 
Plant Protection Service and/or by the manufacturer's 
special staff in co-operation with the German Plant Protec-
tion Service. The advantage of this procedure is discussed. 
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Vierjährige Erfahrupgen mit der Negativprognose 
im Phytophthora-Warndienst bei Frühkartoffeln 
Von Wolfgang Kampe, Karl Hofmann und Armin Bahn, 
Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt a. d. Weinstraße 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 163- 166] 
Die Krautfäule (Phytophthora infestans de By) . ge-
fährdet den Anbauerfolg bei Frühkartoffeln weniger 
durch Blattinfektionen und in der Folge Ertragsdepres-
sionen als vielmehr durch Qualitätseinbußen in Form 
von Knollenfäulnis. Das Erntegut wird oft scheinbar 
gesund gerodet, um im Transportbehältnis einer für die 
Entwicklung des Pilzes optimalen Umwelt ausgesetzt 
zu sein. Erwartbaren unerfreulichen Reklamationen 
sucht die Praxis bislang mit Fungizidbehandlungen vor 
der Ernte vorzubeugen. Eine gezielte Bekämpfung wäre 
indessen um so .mehr zu wünschen, als ein Teil der 
Frühkartoffelfläche seit 1968 unter Vertrag der weiter-
verarbeitenden Industrie (Chio-Chips o. ä.) steht und 
dann nach einem vom Vertragspartner festgestellten 
Termin gerodet wird. Die Vegetationszeit erscheint da-
durch mehr oder weniger verlängert und die Infek-
tionsgefahr erhöht. · 
Die bis 1966 für Ph. iniestans erarbeiteten Prognose-
methoden boten für die Warndienstpraxis keine brauch-
baren Ansätze. U 11 r ich und Sc h r öd t er stellten 
1966 ein anscheinend aussichtsreiches Verfahren als 
,,Negativprognose" vor, das auf statistisch-mathemati-
schen Daten der Biometeorologie und Epidemiologie 
von Ph. iniestans basiert. Damit eröffneten die Autoren 
eine Möglichkeit, den Termin des ersten Fungizidein-
satzes insofern zu fixieren, als die Zeit vom Aufgang 
der Kultur bis zum möglichen Beginn einer Krankheits-
epidemie mit Hilfe von Funktionen ausgewerteter 
meteorologischer Konstellationen von Temperatur und 
Luftfeuchte abzugrenzen war. 
Allerdings mußte zunächst die für das Gebiet kriti-
sche Bewertungsziffer ermittelt werden. Es war nach 
einer positiven Beurteilung der Methode zu erwarten, 
daß der Warndienst den Fungizideinsatz mit den Ernte-
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Abb. 1. Funktion der ·werte für die Negativprognose an drei 
Standorten und in zwei Jahren. 
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terminen abstimmen, also frühe Rodungen von der Be-
handlung ausschließen oder spätere sicher vor Infektio-
nen schützen konnte. Zu späteren Kartoffelsorten 
konnte im gleichen Areal von vornherein nicht analog 
verfahren werden, weil der epidemische Krankheits-
verlauf erfahrungsgemäß von den Frühkartoffeln 
seinen Ausgang nimmt. 
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Abb. 2. Funktion der Werte für die Negativprognose in den 
Jahren 1968 und 1969. 
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Fragestellung 
Der vorgegebenen Situation wurde die Negativpro-
gnose in den Jahren 1966 bis 1969 in ihrer Brauchbar-
keit kritisch gegenübergestellt. Dabei waren im Hin-
blick auf Praxisgegebenheiten folgende Fragen zu 
klären: 
1. Inwieweit differiert die Funktion der Daten an ver-
schiedenen Standorten unterschiedlicher Witterungs-
ökologie? 
2. Zeigen die Funktionen an diesen Standorten in ver-
schiedenen Jahren einen relativ gleichen Verlauf zu-
einander? · 
3. Welche Bewertungsziffer kennzeichnet im Mittel der 
Jahre das erste Herdauftreten von Ph. infestans? 
4. Folgt der Funktionsverlauf der Werte einer von den 
Jahren unabhängigen Regel, die über den Warn-
dienst eine sichere Terminbestimmung für die Erst-
maßnahmen gewährleistet? 
5. Gibt es eine Gesetzmäßigkeit zwischen Erntebeginn 
und Ende der epidemiefreien Zeit? 
6. Verändert die im Anbaugebiet zwingend notwendige 
Zusatzberegnung die Funktion der Werte? 
Erarbeitung der Meßdaten 
Den meteorologischen Ermittlungen dienten die vor-
handenen Instrumente, die zwischen Rheingraben und 
Haardtgebirge an phänologisch unterschiedlichen 
Standorten aufgestellt waren. Bevorzugt wurde dabei 
das Zentrum des Pfälzer Frühkartoffelanbaues inner-
halb des Dreiecks Neustadt - Speyer - Frankenthal. Die 
Geräte waren 1966 und 1967 in Neustadt, Landau und 
Bad Bergzabern stationiert (Abb. 1). 1967 wurden Meß-
stellen auch in Speyer und Frankenthal sowie in den 
Höhenlagen um Kaiserslautern und Zweibrücken ein-
gerichtet. In den beiden letztgenannten Räumen werden 
nur spätere Sorten kultiviert. 1968 und 1969 konnte auf 
Grund der vorjährigen Ergebnisse auf die Vielzahl 
der Stationen zugunsten der bevorzugten in Neustadt 
verzichtet werden (Abb. 2). Die Meßstellen befanden 
sich meist auf einem obstbaulich genutzten Gelände, 
weil zugleich andere meteorologische Daten zu gewin-
nen waren. 
Um die Klimaökologie unter den Bedingungen der 
Zusatzberegnung zu erfassen, wurde jeweils ein Gerät 
in und über einen Kartoffelbestand gestellt (Abb. 3) . 
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Abb. 3. Funktion der W erte für die Negativprognose in Ab-
hängigkeit von der Zusatzberegnung. 
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Die Menge der zusätzlichen Wassergabe betrug - dem 
Bedarf angepaßt - an Trockentagen etwa 3 mm. 
Die Geräts Ch a f.t e n standen in Wetterhütten, 
die 1,5 m über dem Boden auf einem Pfahl montiert 
waren. Die Werte für Temperatur und relative Luft-
feuchte zeichneten Thermohygrographen vom „System 
82 TH" mit einem wöchentlichen Trommelumlauf (Fa-
brikat Lambrecht, Göttingen) auf. An der Meßstelle 
Neustadt stand auch ein Regenschreiber zur Verfügung, 
dessen Ergebnisse indes nicht verwertet wurden, um 
die Daten aller Stationen vergleichen zu können. Auch 
dürfte der Fehler gering sein, weil Niederschläge, ab-
gesehen von sehr geringfügigen Regenfällen, als hohe 
Luftfeuchte in die Werte eingingen. Die Meßdaten 
wurden von den Schreibstreifen der Geräte abgelesen, 
die jeweils montags ausgewechselt und verrechnet 
wurden. Die Ablesegenauigkeit der Stundenwerte hatte 
einen Fehler bis zu 4 °/o. Die Instrumente wurden zuvor 
mit Hilfe zweier mit 0,1 ° C Temperaturfehler geeichten 
Stationsthermometer eingestellt. Die Justierung der 
Luftfeuchte basierte auf Aspirations-Psychrometertafeln 
des Deutschen Wetterdienstes. Als Auflauftermin der 
Kultur galt der Zeitpunkt, an dem die Bestände die 
ersten Blätter gebildet hatten. 
Für die bio m et eo r o 1 o g i s c h e Ver rech-
n u n g benötigt man nach U 1 1 r i c h und S c h r ö d -
t er vier Funktionsbereiche, die hier als Gruppen A, 
B, C und D bezeichnet werden. Unter Verzicht auf die 
Niederschrift einzelner Stundenwerte wurde für jede 
Woche eine zweckdienliche Zweiwegetafel angefertigt. 
Waagrecht fanden sich darin 24 Stundenfelder und senk-
recht die Tagesangaben mit jeweils getrennten Rubri-
ken für Temperatur und Luftfeuchtigkeit. Die Häufig-
keiten wurden für die verschiedenen Gruppen oder 
funktionsfreien Bereiche durch Farblinien charakteri-
siert. Stundenfelder mit relativer Luftfeuchtigkeit unter 
70 °/o erschienen rot (Gruppe D), blau hingegen funk-
tionsfreie Bereiche für Stunden mit Temperaturen 
unter 10° C, von 12,0 bis 13,9° C und über 23,9 ° C. 
Stunden mit Temperaturen von 15,0 bis 19,9° C wurden 
gelb (Gruppe C) markiert. In die noch freien Felder 
wurden die einzelnen Temperaturgruppen als Zahlen 
für die Häufigkeit über 4 Stunden eingetragen, wenn 
währenddessen die relative Luftfeuchte über 88 O/o 
· (Gruppen A und B) anstieg. Die seitlich bereits gelb 
eingezogenen Stundenwerte der Gruppe C erhielten 
überschriebene Temperaturwerte. Die Häufigkeiten der 
Gruppen A und B wurden als solche mit Klammern 
gekennzeichnet. 
Zeiträume unter 4 Stunden (kein Funktionsbereich) 
waren als biometeorologisch unbedeutsam blau mar-
kiert. Zuletzt wurden die verschiedenen Gruppen zur 
wöchentlichen Bewertungsziffer aufgerechnet. Dem 
diente eine Strichliste für die 4 Gruppen, in der die 
Gruppensummen sowie die gemäß der Prognoseregel 
mit dem Multiplikator versehenen Produkte festgelegt 
wurden. Addierte oder subtrahierte Werte führten im 
Zusammenhang mit den Daten der Vorwochen zu den 
jeweils gültigen Gesamtbewertungsziffern*. 
Ergebnisse 
Die Kultur lief gegenüber Landau und Bad Berg-
zabern in Neustadt, dem phänologisch frühesten der 
gewählten Meßstandorte, bis zu drei Wochen früher 
auf. Die Funktion der Werte zur Abgrenzung der epi-
demiefreien Zeit verlief 1966 und 1967 an den drei 
Standorten relativ gleichförmig (Abb. 1). Absolut er-
gaben sich Differenzen, die dem unterschiedlichen Auf-
laufen der Kultur zugeordnet werden müssen, wie es 
* Das erarbeitete, umfangreiche Material befindet sich im 
Archiv des Bezirkspflanzenschutzamtes Pfalz und kann dort 
auf Wunsch eingesehen werden. 
der standortgemäßen Klimaökologie entspricht. Diese 
Spannen mit bis zu 80 Bewertungsziffern kehrten 1967 
wie im Vorjahre 1966 in gleicher Weise wieder und 
vergrößerten sich jeweils zunehmend mit fortschreiten-
der Vegetation. 
Der Funktionsverlauf erwies sich 1966 und 1967 an 
den drei Meßstellen annähernd linear. Analoges Ver-
halten bestätigte sich an den hier nicht dargestellten 
Meßwerten aus Speyer, Frankenthal und den Höhen-
lagen der ·westpfalz. Wegen dieser Gleichförmigkeit 
wurde seit 1968 auf die Vielzahl der Meßstellen zugun-
sten der Station Neustadt verzichtet. Auf diesem Stand-
ort zeigte sich der erste Herdbefall - also das Ende 
der epidemiefreien Zeit - in den vier Beobachtungs-
jahren von 1966 bis 1969 61, 64, 62 und 65 Tage nach 
dem Auflaufen der Frühkartoffeln; dem entsprachen 
Bewertungsziffern von 235, 250, 255 und 225. In den 
phänologisch späteren Lagen von Landau und Bad 
Bergzabern kam 1966 und 1967 der um 10 bis 25 Tage 
spätere Erstbefall bei der Bewertungsziffer 215, 1966 in 
Bad Bergzabern schon bei 195 (Abb. 1). Im letzten Teil 
der Funktionen nahmen die Bewertungsziffern ziemlich 
regelmäßig um 30 bis 40 Einheiten je Woche zu. 
In allen vier Jahren setzte die Frühkartoffelernte 
generell vor dem Ende der epidemiefreien Zeit ein. Der 
Zeitabstand vom Rodebeginn bis zum Erstauftreten von 
Ph. infestans betrug jahresunterschiedlich 10 (1966), 
3 (1967), 13 (1968) und 8 (1969) Tage; Erntebeginn und 
Ende der epidemiefreien Zeit korrelierten also nicht mit-
einander. Der Funktionsverlauf der ermittelten Werte 
war ebenfalls nicht von der Vegetationsentwicklung 
abhängig. So war der Erntebeginn im Bereich der Meß-
station Neustadt 1966 einer Bewertungsziffer von 190, 
1967 einer von 240, 1968 einer von 180 und 1969 einer 
von 175 gleichzusetzen. 
Alle Aussagen gelten für den Anbau mit einer zu-
sätzlichen Beregnung, wie sie . im niederschlagsarmen 
Anbaugebiet üblich und notwendig ist. Im Vergleich zu 
einer nicht beregneten Fläche erschien die Funktion der 
Werte insofern nicht wesentlich verändert, als sich der 
Erstbefall hier lediglich um einen Tag verfrühte . Das 
entsprach in den Bewertungsziffern einer Differenz von 
15 Einheiten. 
Diskussion und Ausblick 
Wegen des gleichförmigen Funktionsverlaufes an 
den verschiedenen Meßorten reichen die Werte der 
phänologisch frühesten Station für die epidemiologische 
Beurteilung aus. Das dürfte auch deshalb für das ge-
samte Anbaugebiet gelten können, weil füglich zu 
unterstellen ist, daß bei Epidemiegefahr Konidien vom 
früheren Befallsherd vom Wind verfrachtet werden und 
phänologisch spätere Nachbargebiete unabhängig von 
der dort erreichten Bewertungsziffer infizieren können. 
Der im Raume Landau - Bad Bergzabern in Relation zur 
Bewertungsziffer vorzeitige Erstbefall mag auf diese 
Weise zustande gekommen sein. 
Den gleichförmigen Funktionsanstieg zur Ernte hin 
muß der v\Tarndienst für die Terminbestimmung des 
ersten Fungizideinsatzes nutzen. Dabei kann der Ent-
wicklungsstand der Frühkartoffeln unberücksichtigt 
bleiben, was die Entwicklung von Ph. infestans betrifft. 
Die Krautfäule folgt in ihren Temperatur- und Feuch-
tigkeitsbedürfnissen offensichtlich anderen Gesetz-
mäßigkeiten als die Kartoffelkultur. Dabei scheinen 
Luftfeuchtigkeit oder Niederschläge mehr als die Tem-
peratur gegensätzlich einzuwirken. Besonders die 
vegetationsfördernde Zusatzberegnung beeinflußt Ph. 
infestans als kurzfristige Benetzung der Wirtspflanze 
anscheinend nicht nachhaltig. 
Die Krautfäule benötigt bis zum Ende der epidemie-
freien Zeit mindestens 60 Tage nach dem Auflaufen 
der Kultur. Die Knollen können hingegen schon nach 
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50 Tagen erntereif sein. Je später die Ernte einsetzt, 
desto mehr nähert sie sich dem möglichen Epidemiebe-
ginn. 1967 blieb beispielsweise nur eine Differenz von 
3 Tagen. Bei einer solchen Situation müssen die Be-
stände zwingend mit einem Fungizid behandelt sein. 
Die geringfügige Streuung der den Erstbefall kenn-
zeichnenden Bewertungsziffern in den verschiedenen 
Jahren am gleichen Standort mag einem zwangsläufigen 
Beobachtungsfehler anzulasten sein, weil das Auffinden 
des ersten Befallsherdes bis zu einem gewissen Grade 
zufällig ist. Für die einer gezielten Bekämpfung die-
nende Warndienstpraxis sind diese Streuungen ohne 
Belang. 
Die dargestellten Erfahrungen eröffnen dem Phyto-
phthora-Warndienst diese praxisbezogenen Möglich-
keiten: 
1. Die Negativprognose fixiert das Ende der epidemie-
freien Zeit, also den Zeitpunkt, von dem ab sich die 
Krautfäule über das Anbaugebiet epidemisch aus-
breiten kann. Die erforderlichen Werte werden an 
dem klimatisch begünstigten Standort gewonnen, für 
die Vorderpfalz an der Meßstelle Neustadt. Weil 
von hier die ersten Konidien zu erwarten sind, er-
scheint es nicht notwendig, ein engmaschiges Netz 
von Meßstationen in der Annahme zu installieren, 
für kleinere Teilgebiete zeitlich differenzierte Aufrufe 
an die Praxis geben zu können. 
2. Der kritische Zeitpunkt ist für das Anbaugebiet mit 
der Bewertungsziffer 230 erreicht. Die von da ab zur 
Rodung anstehenden Bestände bedürfen eines fungi-
ziden Schutzes. Auch wenn nur wenige Tage später 
geerntet wird, lassen sich Knolleninfektionen nur 
auf diese Weise sicher verhindern. 
3. Da die derzeit applizierten Fungizide eine Wartezeit 
von 7 Tagen erfordern, müssen erntereife Bestände 
7 Tage vor Erreichen der Bewertungsziffer 230 behan-
delt sein. Für Rüstzeiten sind 2 weitere Tage zu be-
rücksichtigen. Diese insgesamt 9 Tage entsprechen 
45 Bewertungsziffern; ein Bekämpfungsaufruf muß 
demnach bei der Bewertungsziffer 185 beim Praktiker 
sein. Dieser Termin läßt sich von einem Diagramm 
mit Hilfe des Funktionsverlaufes im voraus ablesen. 
4. Weitere Maßnahmen muß die Praxis nach Erntever-
lauf und Wetterentwicklung ansetzen und gegebe-
nenfalls auf später reifende Sorten oder Tomaten 
ausdehnen. Dabei verlangen zusätzliche, aber kurz-
dauernde Wassergaben keine kürzeren Spritzinter-
valle. Der Gebrauch der Negati'v:prognose ist für den 
Krautfäule-Vv arndienst zu Frühkartoffeln insofern 
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besonders wertvoll, als im Zusammenhang mit den 
Rodeterminen bestimmte Partien von einer Fungi.zid-
behandlung ausgenommen und andere sicherer als 
bisher vor Knolleninfektionen geschützt werden 
können. 
Der Deutsche Wetterdienst erarbeitet seit 1968 unter 
der Bezeichnung ,,Phytprog" Werte für die Negativ-
prognose. Diese Meßstellen liegen außerhalb oder am 
Rande des Anbaugebietes. Es wird zu klären sein, in-
wieweit die dort gewonnenen Werte übertragbar sind 
oder zuverlässig relativiert werden können. 
Zusammenfassung 
Die „Negativprognose" erwies über 4 Jahre ihre 
Brauchbarkeit für den Phytophthora-Warndienst zu 
Frühkartoffeln. Die biometeorologischen Daten mußten 
an einem klimatisch begünstigten Standort ermittelt 
werden. Die Funktion der Werte gestaltete sich, von 
den Jahren unabhängig, zur Ernte hin zunehmend 
relativ gleichförmig; eine praxisübliche, kurzfris'tige 
Zusatzberegnung hatte nur einen unwesentlichen Ein-
fluß. In der Vorderpfalz kennzeichnete die Bewertungs-
ziffer 230 das Ende der epidemiefreien Zeit. Die aus 
den Erfahrungen herzuleitende Warndienstpraxis 
wird insbesondere im Hinblick auf Rodetermin und 
ersten Fungizideinsatz besprochen. 
Summary 
The "negative prognose" has proved itself within four 
years as a useful way for the ''Phylophlhora-warning-system" 
for early po'tatoes. The biometrical dates had to be obtained 
at a climatically favoured place. Independent to the years 
the function of the valencies turned out increasing to the 
crop in a relatively uniform manner; a short irrigation often 
used as a matter of practice, had only an unimportant in-
t1uence. In the Vorderpfalz the end of the time, being free 
of epidemic, was indicated by the figure of valuation 230. 
The practice of the warnservice, derived by these results, is 
spoken especially with regards to the time of clearing and 
the first application of fungicide. 
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Untersuchungen über einige für die Fäule im Lager 
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[Nachrichtenbl. Deutsch. PJJanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 166-170] 
Im Kartoffelbau haben durch die moderne Vollernte-
technik und die unmittelbar daran anschließende Lage-
rung in speziellen Lagerhäusern die wirtschaftlichen 
Verluste infolge Fäulnis erheblich zugenommen. Ein 
wesentlicher Anteil an diesen Verlusten ist auf sekun-
däre Fäulniserreger zurückzuführen, die im Gefolge der 
während _der Vegetationszeit oder nach Verletzung bei 
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der Rodung und Einlagerung stattfindenden Knollen-
infektionen mit dem Braunfäuleerreger, Phytophthora 
infestans (Mont.) de Bary, bzw. dem Erreger der sog. 
Weißfäule, Fusarium coeruleum (Lib.) Sacc., auftreten. 
Eine Resistenz gegenüber diesen primären Krankheits-
erregern würde sich daher auch auf die meist bakteriel-
len sekundären Erreger auswirken, da diese für sich 
